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Handwerkerpfusch: Wie gehe ich vor?
Susanne
Wicki Manser
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Ach, wie hatten Sie sich auf den neuen
Wintergarten gefreut. Doch davon ist
wenig geblieben. Der beauftragte Unter-
nehmer hat ungeschultes Personal ein-
gesetzt mit dem Ergebnis, dass die Türe
zur falschen Seite hin öffnet, eine Glas-
wand bei der Montage zerkratzt wurde
und das Dach undicht ist, weshalb beim
ersten Regenfall ihr extra für den Winter-
garten neu angeschafftes Sofa beschädigt
wurde.

Wichtig: Das Werk sofort prüfen und
Mängel sofort rügen
Wenn der Unternehmer seine Arbeit be-
endet und Ihnen das vollendete Werk
abliefert, sollten Sie dessen Beschaffen-
heit sofort prüfen. Sofort erkennbare
Mängel, wie beispielsweise die Kratzer in
der Glaswand des Wintergartens, lassen

Sie sich am besten gleich vom Unterneh-
mer schriftlich bestätigen. So riskieren
Sie nicht, dass er später behaupten kann,
dass die Kratzer bei Übergabe des Werkes
noch nicht vorhanden gewesen seien.
Weigert sich der Unternehmer, ziehen Sie
am besten zwei Nachbarn als Zeugen zur
Abnahme hinzu.

Allfällige Mängel sind dem Unter-
nehmer sofort mittels einer so genann-
ten Mängelrüge mitzuteilen, andernfalls
die diesbezüglichen Mängelrechte ver-
wirken. Aus Beweisgründen sollte der
Mangel nicht (nur) im direkten Ge-
spräch, telefonisch oder per E-Mail ge-
rügt werden, sondern unbedingt (auch)
per Einschreibebrief.

Mängelrechte des Bestellers
Bei rechtzeitiger Mängelrüge kann der

Besteller nach seiner Wahl entweder un-
entgeltliche Nachbesserung, Preismin-
derung oder unter gewissen Vorausset-
zungen auch Wandelung (Rücktritt vom
Vertrag) verlangen. Beim mangelhaften
Wintergarten könnten Sie beispielsweise
in Bezug auf das undichte Dach und die
zur falschen Seite öffnende Türe vom
Unternehmer die unentgeltliche Nach-
besserung verlangen und wegen der
Kratzer an der Glaswand den Werklohn

des Unternehmers angemessen herab-
setzen.

Den Ersatz des Folgeschadens aus
dem Werkmangel – vorliegend das be-
schädigte Sofa – schuldet der Unterneh-
mer hingegen nur, wenn ihn ein Ver-
schulden trifft. Als Verschulden gilt dabei
jeder Verstoss gegen die fachtechnisch
gebotene Vorsicht. Da der Unternehmer
ungeschultes Personal eingesetzt hat,
das den Wintergarten unkorrekt geplant
und erstellt hat, kann der Handwerker
vorliegend auch zum Ersatz des Scha-
dens aus dem beschädigten Sofa ver-
pflichtet werden. Die Mängelrechte kön-
nen im Werkvertrag abweichend geregelt
werden, weshalb dieser vor Abschluss zu
prüfen und bei Feststellung eines Man-
gels sofort zu konsultieren ist, um ein
korrektes Vorgehen sicherzustellen.
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Wirtschaft oder Wirt schafft?
Inserieren Sie dort, wo über 40'000 Augen jede Woche das Neuste aus der Region und darüber hinaus lesen. Auch Ihr Inserat.

Jetzt mit neuen attraktiven Platzierungsmöglichkeiten. Mehr dazu bei Publicitas Hochdorf, Tel. +41 41 914 30 10

Schülerprojekt «Solar? Na klar!»
REUSSBÜHL – Die Sonne scheint, die
Teams sind bereit, der Startschuss fällt.
Am letzten Donnerstag führte die
Kantonsschule Reussbühl Luzern den
ersten und vermutlich nicht letzten
Solarmobilwettbewerb durch.

Top motiviert trudelten nach und nach
die elf Teams und zahlreiche Zuschauer
auf der Leichtathletikanlage ein. Dort
wurden sie vom Initianten des Anlasses,
Physiklehrer Jörg Donth, bereits erwar-
tet. Er ist Mitglied der schuleigenen Pro-
jektgruppe Klimaschutz und organisier-
te das Ereignis mit Hilfe der Klasse 6a.
Vor den Sommerferien kauften interes-
sierte Schülerinnen und Schüler einen
Solarmobilbaukasten, wobei die Schule
mehr als die Hälfte der Kosten über-
nahm. Wer beim Solarquiz am besten
abschnitt, erhielt den Baukasten gar gra-
tis. So bastelten die Zweit- bis Viertkläss-
ler über mehrere Monate hinweg munter
an ihren Solarmobilen. Und dann war es
endlich so weit. Nachdem jedes Mobil
ausgiebig bestaunt worden war, wurde
das Wettrennen eröffnet. In zwei Gängen
rollten sie die 20 Meter entlang. Gerade
mal 12,5 Sekunden brauchte das Solar-
mobil von Sven Brinkhaus, bis es über
die Ziellinie fuhr. Das verhalf ihm auf
den obersten Podestplatz, wo er eine

Solartaschenlampe und eine Urkunde
entgegennehmen durfte. Auch die ande-
ren gingen nicht leer aus. Neben den
drei schnellsten Teams wurden auch die
Konstrukteure des witzigsten und des
originellsten Solarmobils ausgezeichnet
und mit tollen Prämien aus dem Solar-
bereich beschenkt.

Wiederholung, bitte!
Das Ziel, den Schülern die Solarener-
gie näherzubringen, wurde definitiv
erreicht. Mehr als 100 Schüler be-
suchten den Anlass und zeigten sich
sichtlich beeindruckt von den Kon-
struktionen ihrer Kollegen und Kolle-
ginnen. Auch die Lehrerschaft war

begeistert von der Euphorie aller Be-
teiligten. Einige munkelten gar, dass
die Schulleitung sich überlege, den
Anlass, welcher unter dem Motto «So-
lar? Na klar!» stand, nun regelmässig
durchzuführen.

Claudia Schmidlin

«Für alle eine angemessene Lösung gefunden»
LUZERN – Die Verbesserung der Luzer-
ner Wirtschaftslage wirkt sich auch
positiv auf den Lehrstellenmarkt aus.
Noch nie konnten so viele neue Lehr-
verträge abgeschlossen werden wie in
diesem Sommer. Josef Widmer, Leiter
Dienststelle Berufs- und Weiterbil-
dung, nennt die Gründe.

Josef Widmer, die Zahl der abgeschlosse-
nen Lehrverträge stieg dieses Jahr auf die
Rekordmarke von 4294. Wie erklären Sie
sich diesen Erfolg?
Das ist einerseits auf die Verbesserung
der Wirtschaftslage im Kanton Luzern
zurückzuführen, andererseits auf un-
sere verstärkten Anstrengungen im
Lehrstellenmarketing. Die neue Re-
kordmarke ist allerdings kein kurz-
fristiges Highlight, sondern Ausdruck
einer kontinuierlichen Entwicklung.
Auch während der Krise haben die Lu-
zerner Unternehmen ihr Engagement
in der Berufsbildung nicht zurück-
geschraubt. Der Anteil ausbildender
Betriebe im Kanton Luzern beträgt
23,7 Prozent und liegt damit mehr als

4 Prozentpunkte über dem schweize-
rischen Durchschnitt.

Was ist eigentlich mit jenen rund 1000

Jugendlichen passiert, die Anfang April
noch keine Lehrstelle hatten?
Sie wurden im Rahmen des Massnah-
menpakets starktklar bei der Dienst-
stelle Berufs- und Weiterbildung zen-
tral erfasst und anschliessend von
Fachpersonen begleitet. Heute können
wir sagen, dass praktisch alle ange-
meldeten Jugendlichen einer An-
schlusslösung zugeführt wurden.
Knapp ein Drittel fand bis im Sommer
noch eine Lehrstelle, die restlichen
Jugendlichen besuchen ein kantonales
oder ein privates Brückenangebot.
Hierfür arbeiten wir mit Partnern
wie der Stiftung Speranza, Caritas,
Atelier für Frauen oder Frei’s Schulen
zusammen.

Auch die Zahl der zweijährigen Attest-
lehren konnte von 389 auf 402 gesteigert
werden.
Das ist besonders erfreulich, weil Ju-
gendliche mit schulischen Schwierig-
keiten in der Regel mehr Mühe haben,
einen Ausbildungsplatz zu finden.
Trotz ausgeglichener Lehrstellensitua-

tion müssen wir aber feststellen, dass
Angebot und Nachfrage auch in die-
sem Jahr nicht ganz übereinstimmen.
359 Ausbildungsplätze blieben wegen
mangelnden Interesses oder ungenü-
gender Qualifikation der Bewerberin-
nen und Bewerber unbesetzt.

Wie siehts eigentlich bei den Lehrab-
gängern aus?
Auch hier zeigt sich im Vergleich zum
Vorjahr eine gewisse Entspannung. Ge-
mäss einer an den Berufsbildungszen-
tren durchgeführten Umfrage hatten
Ende Mai bereits zwei Drittel aller Lehr-
abgängerinnen und -abgänger eine de-
finitive Zusage für eine Arbeitsstelle.
Das ist ein deutliches Zeichen dafür,
dass die Berufsbildung den jungen Leu-
ten die notwendige Fitness für den
Übertritt in den Arbeitsmarkt vermittelt
und dass unser duales Berufsbildungs-
system nicht Berufsnachwuchs auf Vor-
rat produziert, sondern nur so viel, wie
die Wirtschaft gerade braucht.

Alex Piazza

Josef Widmer: «Der Anteil ausbildender
Betriebe im Kanton Luzern liegt deut-
lich über dem schweizerischen Durch-
schnitt.» Bild: apimedia

Welches der beiden Solarmobile hat die Strecke von 20Metern wohl schneller zurückgelegt? Bild: Angela Buob

Aktion 72h: Gemein-
nützig und nachhaltig
REGION – Die Idee der Aktion 72h ist
so einfach wie bestechend: Vom 9.
bis 12. September setzen Jugend-
gruppen in der ganzen Schweiz in-
nerhalb von genau 72 Stunden eigene
Projekte um. Dies kann sein: eine
Halfpipe bauen, einen Bach renatu-
rieren oder im Kinderheim ein Thea-
ter inszenieren – immer gemeinnüt-
zig und nachhaltig. Das Umsetzen all
dieser praktischen und verrückten
Ideen wird während 72 Stunden zum
Abenteuer. Die ganze Aktion wird
während dreier Tage von den natio-
nalen Radiostationen begleitet. Fast
30 000 Kinder und Jugendliche wer-
den in der ganzen Schweiz in mehr
als 580 Gruppen gemeinnützige Pro-
jekte realisieren, im Kanton Luzern
werden es 60 Gruppen mit 3500 Kin-
dern und Jugendlichen sein. Darun-
ter sind Jungwacht und/oder Blau-
ring in Littau, Emmen, Emmenbrü-
cke (Riffig und St. Maria), Malters
und Schwarzenberg, die Pfadi in
Rain, Emmenbrücke (St. Mauritius),
Rothenburg (Winkelried) sowie die
Jugendanimation Rothenburg. (pd)

Weiterbildung in
Informatik und Verkauf
SURSEE – Beruflich fit machen im
Bereich Finanzen, Personal und
Marketing? Am kantonalen BBZ
Weiterbildung starten im Oktober
und Anfang 2011 neue Bildungs-
gänge. Dazu finden am 13. bis 16.
September in Luzern, Sursee und
Willisau Infoabende statt, Beginn
jeweils um 19 Uhr. Eine Teilnahme
ist unverbindlich, kostenlos und
ohne Anmeldung möglich. Auskunft
gibt das BBZ Sursee unter Telefon
041 925 13 13. (pd)
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